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gticbridj bebtet: Stuf ein fd)iummernbeê Jtinb. — Ôtepljan ©corgi: ©et Sömon bon ©enua. 203

iöermann pöblet: Keifet.

©uf ein fd)Iummernbe£ ßtnb.
SBertn icf), o Sittblein, cor bir ftelje,

3Benn icf» im Traum bid) läcFjcIrt fetje,

ÎBenn bu erglüt)ft fo munbcrbar,
©a aljne id; mit füjsern ©rauert:

©ürft id) in beine Träume fdjauen,
So mär mir ailed, ailed klar!

©ir iff bie ©rbe noc£) oerfcfdDfjen,
©u bjaff nod) beine Cuft gertoffert,

Ttod) iff kein ©lücb, road bit empfmgft;
2Bie bßrmteft bu fo füfs benn träumen,
ÎDenn bu nidft nod) in jenen "Räumen,

SBoljer bu bameft, x5ic^ ergingff? griebrid) §e6Sei.

©er ©ätnon Dim ©enua.
Kobette bon 6tepf)nn ©eorgi.

©et große ©djnitter 30g butdj bie fiänber, et

fdjicfte feinen SMtgengel, bie Sfjoleta, botaud
unb t)iett reidje ©rnte.

©rüben, im unruhigen fftanfreidj einet neuen
Seit, batte er fein bet'heerenbed Sßerf beenbet,
bott ging erfted erlöfted Slufatmen butdj bad ge-
fdjtagene 23o(f. Unb nun f>u6en in ganj Stoib-
italien bie Trauergtod'en an 3U läuten, Hangen
in Turin erft unb Sftaitanb, bann fdjtoang fid),
getjet3t bom fnödjernen ©aft, itjr bumpfbtöf)nen-
bed ÜDtemento tiefer ind ilanb, tjoltte über bie

toeite ©intönigfeit ber tombarbifdjen ©bene bid
in bad troß allem Qeitgefdjeljen nodj immer be-

hagtidj-fofette, gäftefroije Tbofteben ber ©roß-
ïjersogin Sltarie Suife bon "ißarma.

©er ©rnft ber ©efabrnälje toifdjte bad fiad)en
aud ben ©efidjtern. ©er gatant-fribote Saba-
tierdton in ben ©älen ber Siefibens tourbe ge-
bämpfter, unb ed toaten ber ©äfte nid)t toenige,
bie, befolgten ©emütd, itjren "ißoftillonen Stuf-
trag gaben, bie J?utftf)en reifefertig tjersuridjten.
©ie berängftigten ißarmanefer aber tiefen, ^»itfc
erftefjenb, in bie ©ottedhäufer unb nahmen ed atd
tröftlidje 33erutjigung auf, atd für ben fommen-
ben ffeiertag eine 23itt- unb Opfermeffe in ber
Sattjebrale anberaumt tourbe.

On biefed berängftigte tßarma fprang jebodj

unertoartet ein ©reignid, bad größer toar atd bie

ffurdjt bor ber ©efaßr. On alten ©traßen teudjte-
ten auf einmal grelle ^tafate, auf benen unter
SIngabe bed Taged, an bem aud) bie SJteffe abge-
hatten toerben füllte, jener eine 6aß ftanb, ber

fid) mit nicht 3U übertreffenber ©dmetligfeit burdj
bie ©tabt, in bie ^aläfte, in bie armfetigften
Säufer ©erbreitete unb atted anbete in ben Sin-
tergrunb rüdte: ißaganini toirb feine ©eige er-
tönen taffen!

©ad fonft fo ruhige ijîarma geriet in Stufruhr,
tpaganini fommt! On tjißig bidfutierenben ©rup-
pen ftanben bie SJtenfdfen auf ben ißtäßen, ber-
nadjläffigten ihre Strbeit unb überhörten ob bie-

fer ©enfation bie natjenbe SJIatjnung brohenben

Unheitd. „"paganini tommt! ©er Saubergeiger
©er ©ämon bon ©enua!" Qatjtlod toaren bie in
SBatjrljeit unb ©id)tung bon SJtunb 3U SDtunb

getjenben ©erüdjte über ben getjeimnidbolten
©eiger, ber ed bermodjt hotte, eine gan3e SBett

in feinen 23ann 311 fpieten, über ben bie fdjauet-
tidjften SJtären bon Teufetdfunft furfierten, ber

feine ©eliebte erftodjen unb im ©efängnid ge-
feffen hohen fottte, ber unsäljlige Äiebedaben-

teuer beftanben unb fogar eine Sersogin bon

Friedrich Hebbel: Auf ein schlummerndes Kind, — Stephan Georgi: Der Dämon von Genua, 203

Hermann Hodler: Reiter.

Aus ein schlummerndes Kind.
Wenn ich, o Kindlein, vor dir stehe,

Wenn ich irn Traum dich lächeln sehe,

Wenn du erglühst so munderbar,
Da ahne ich mit süstem Grauen:

Dürst ich in deine Träume schauen,

Äo wär mir alles, alles klar!

Dir ist die Erde noch verschlossen,

Du hast noch keine Lust genossen,

Noch ist kein Glück, mas du empfingst;
Wie könntest du so süst denn träumen,
Wenn du nicht noch in jenen Räumen,
Woher du Kämest, dich ergingst? Friedrich Hebbel.

Der Dämon von Genua.
Novelle von Stephan Georgi.

Der große Schnitter zog durch die Länder, er

schickte seinen Würgengel, die Cholera, voraus
und hielt reiche Ernte.

Drüben, im unruhigen Frankreich einer neuen
Zeit, hatte er sein verheerendes Werk beendet,
dort ging erstes erlöstes Aufatmen durch das ge-
schlagene Volk. Und nun huben in ganz Nord-
italien die Trauerglocken an zu läuten, klangen
in Turin erst und Mailand, dann schwang sich,

gehetzt vom knöchernen Gast, ihr dumpfdröhnen-
des Memento tiefer ins Land, hallte über die

weite Eintönigkeit der lombardischen Ebene bis
in das trotz Mem Zeitgeschehen noch immer be-

haglich-kokette, gästefrohe Hofleben der Groß-
Herzogin Marie Luise von Parma.

Der Ernst der Gefahrnähe wischte das Lachen
aus den Gesichtern. Der galant-frivole Kava-
lierston in den Sälen der Residenz wurde ge-
dämpfter, und es waren der Gäste nicht wenige,
die, besorgten Gemüts, ihren Postillonen Auf-
trag gaben, die Kutschen reisefertig herzurichten.
Die verängstigten Parmaneser aber liefen, Hilfe
erflehend, in die Gotteshäuser und nahmen es als
tröstliche Beruhigung auf, als für den kommen-
den Feiertag eine Bitt- und Opfermesse in der
Kathedrale anberaumt wurde.

In dieses verängstigte Parma sprang jedoch

unerwartet ein Ereignis, das größer war als die

Furcht vor der Gefahr. In allen Straßen leuchte-
ten auf einmal grelle Plakate, auf denen unter
Angabe des Tages, an dem auch die Messe abge-
halten werden sollte, jener eine Satz stand, der

sich mit nicht zu übertreffender Schnelligkeit durch

die Stadt, in die Paläste, in die armseligsten
Häuser verbreitete und alles andere in den Hin-
tergrund rückte: Paganini wird seine Geige er-
tönen lassen!

Das sonst so ruhige Parma geriet in Aufruhr.
Paganini kommt! In hitzig diskutierenden Grup-
pen standen die Menschen auf den Plätzen, ver-
nachlässigten ihre Arbeit und überhörten ob die-

ser Sensation die nahende Mahnung drohenden

Unheils. „Paganini kommt! Der Zaubergeiger!
Der Dämon von Genua!" Zahllos waren die in

Wahrheit und Dichtung von Mund zu Mund
gehenden Gerüchte über den geheimnisvollen
Geiger, der es vermocht hatte, eine ganze Welt
in seinen Bann zu spielen, über den die schauer-

lichsten Mären von Teufelskunst kursierten, der

seine Geliebte erstochen und im Gefängnis ge-
festen haben sollte, der unzählige Liebesaben-

teuer bestanden und sogar eine Herzogin von
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